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Seit einigen Jahren klagt man, namentlich in 
den Oſtprovinzen, über einen empfindlichen Lehrer⸗ 
mangel. Dabei hat man aber nur die gegen. 
wärtig unbeſetzten Lehrerstellen im Auge, ſieht 
aber von ſolchen Schulen ab, an denen die Neu 
anſtellung eines Lehrers und die Neueinrichtung 
einer Klaſſe wegen großer Schülerzahl dringend 
nothwendig iſt. Würde man dieſe Verhältniſſe 
mit in Betracht ziehen, dann ergäben ſich für den 
Lehrermangel viel bedeutendere Ziffern. Wie viel 
Lehrer fehlen denn im preußiſchen Staate? — 
Dieſe intereſſante Frage wollen wir auf Grund 
des kürzlich erſchienenen 101. Heftes der „Preußi⸗ 
ſchen Statiſtin“, umfaſſend das geſammte Volks- 
ſchulweſen im preußiſchen Staale im Jahre 1886, 
etwas näher erörtern. 

Bei der preußiſchen Unterrichtsverwaltung wird 
nach einem Minijterialerlaß vom 26. März 1827 
eine Schulklaſſe noch als normal betrachtet, jo 
lange ſie in einklaſſigen Schulen nicht über 80 
und in mehrklaſſigen nicht über 70 Schüler zählt. 
Hiervon weichen ſedoch die Forderungen neuerer 
Pädagogen erheblich ab. Sie betonen mit Recht, 
daß nur in kleineren Schulklaſſen die höheren 
Ziele des pädagogiſchen Unterrichts erreichbar 
ſind, und bezeichnen eine Zahl von 50 und 
60 Kindern als die höchſte, die in einem Schulraum 
von einem Lehrer unterrichtet werden kann. 
Demnach wird man wohl nicht zu weit gehen, 
wenn man für jede Lehrkraft eine Durchſchnitts⸗ 
frequenz von 50 Schülern fordert. Eine ſolche iſt 
namentlich für mehrklaſſige Schulen unbedingt 
zu verlangen, da ſonſt die Unterklaſſen zu ftark 
beſetzt find, und für die einklaſſigen Schulen er- 
ſcheint ſie durchaus auch nicht zu niedrig, weil die 
Zahl der einklaſſigen Schulen mit weniger als 
30 Schülern nur klein iſt; fie betrug 1886 in 
Preußen 1995. 

Nun befanden ſich nach dem erwähnten ftatifti- 
ſchen Hefte im Mai 1886 in ſämmtlichen preußi⸗ 
ſchen Volksſchulen 4 838 247 Kinder. Bei einer 
durchſchnittlichen Klaſſenfrequenz von 50 Schülern 
würden zur unterrichtlichen Berforgung derſelben 
96 765 Lehrkräfte erforderlich ſein. Da Preußen 
aber bei Aufnahme der Statiſtik nur über 
65 466 Lehrer und Lehrerinnen, die Hilfslehr- 
kräfte eingerechnet, verfügte, fehlten damals nicht 


weniger als 31 299 Lehrkräfte. Heute iſt der 
Mangel an ſolchen ohne Zweifel erheblich größer; 
denn imwiſchen ſind über 2000 
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vlele Lehrer-Invaliden aus 

ſchieden, daß der vorhandene Erſatz durch etwa 
8000 entlafjene Seminariſten ſchwerlich gedeckt iſt. 
Alſo mindeſtens 32000 Lehrkräfte fehlen zur 
Zeit in Preußen! Der Stab der preußiſchen 
Volksſchullehrerſchaft müßte um die volle Hälfte 
vermehrt werden, wenn durchweg in genügender 
Weiſe für die Volksbildung geſorgt ſein ſollte. 
Es iſt demnach auch kein Wunder, wenn uns die 
Statiſlik über „überfüllte Schulen“ Mittheilungen 
macht, die faſt unglaublich klingen. Wir geben 
darüber nur Folgendes; 

Im Mai 1886 beſtanden im preußiſchen Staate: 
2812 einklaſſ. Schulen mit je 81—100 Kindern, 
1751 ” . „ 2. 01150 ” 

152 ” 22 7. über 150 ” 


auf. 4715 einklaſſ. Schulen mit je 81 bis über 150 8. 


m Amte ge= | entfcheidenden Augenblicken bitter gerächt. darum 


Ferner: In den zweiklaſſigen Schulen mit einem 
Lehrer hatten: i 

1482 Klaſſen je 71 bis 90 Schüler, 
0 91 bis 120 


7. “ ” 


über 120 2 


ufammen 1887 Klaſſen je 71 bis über 120 Schüler. 


In den letzten 40 Klaſſen unterrichteten 20 Lehrer 
5218 Schüler, alſo jeder durchſchnittlich 261 Kinder, 
und jede Klaſſe hatte durchſchnittlich 130 Schüler. 
In den zuerſt genannten 152 einklaſſigen Schulen 
mit über 150 Schülern unterrichteten 152 Lehrer 
26 147 Schüler, alfo jeder Lehrer 173 Schüler. 


Weiter: In den eigentlichen zweiklaſſigen Schulen 


(mit zwei Lehrern) hatten: 


1842 Klaſſen je 71 bis 90 Schüler, 
566 ” ” 7. 120 „ 
und 97 über 120 


zuſammen 2505 Klaſſen je 71 bis über 120 Schüler. 
In den 97 Klaſſen mit je über 120 Kindern 
ſaßen 13 441 Kinder, alſo durchſchnittlich 189 Kinder 
in jeder Klaſſe. 
Endlich: In den dreiklaſſigen Schulen mit zwei 
Lehrern 918355 


835 Klaſſen je 71 bis 90 Schüler, 
347 ” ” ” 120 ” 
und 23 ” [73 über 120 „ 


zuſammen 2205 Klaſſen je 71 bis über 120 Schüler. 


Die 23 Klaſſen mit mehr als 120 Kindern hatten 
zuſammen 2939 Schüler, alſo eine Alaffenfrequenz 
von 128, für jeden Lehrer eine Schülerzahl von 192. 

Auch für die anderen drei- und mehrklaſſigen 
Schulen weiſt die Gtatiftik nicht weniger als 
14 233 Klaſſen mit zu großer Schülerzahl nach, 
nämlich mit je 71 bis über 120; 278 Klaſſen hatten 
über 120 Kinder und entfallen bei ihnen durch⸗ 
ſchnittlich auf einen Lehrer 140 Schüler. 


Im ganzen ergiebt die Gtaftitik, daß ſich 
2 233 373 Schulkinder, nahezu die Hälfte der 
Geſammtzahl, in überfüllten Klaſſen befinden. 
Dieſe Zahlen ſprechen deutlich genug, ſie beweiſen, 
daß die Aufgabe, welche für die preußiſche Unter⸗ 
richts verwaltung noch zu löſen bleibt, eine ge⸗ 


waltige iſt. Es iſt unbedingt erforderlich, daß alle 


für die Schule verfügbar werdenden Mittel auch 
für die Schule als ſolche verwandt werden. Nur 
ſo iſt die Schulnoth zu beſeitigen. Wenn in einem 


Lande, das feiner Schulen wegen lange Zeit be- 


it nich 


8 I 
2 N Ur el n de 
N 


lautet eine der dringendſten Forderungen der Gegen⸗ 
wart: Baut Schulen! Stellt Lehrer an! Sorgt 
für genügende Ausbildung und Beſoldung der 
Lehrkräfte! b 


Deutſchland. 
* Berlin, 19. Auguft. Der Prinz von Wales 


wird Ende nächſten Monats als Gaſt unſeres 
Kaiſers an den Kofjagden theilnehmen. Auch 


dem 


Königin Victoria ſoll verſprochen haben, 5 
e 


Kaiſer Wilhelm einen Beſuch adzuſtatten. 


hatte vorher ſchon mit der Kaiſerin Friedrich 
einen Beſuch auf ihrem Landſchloß bei Cronberg 
und ſie wird bei dieſem Anlaß als 


verabredet. 


ſolut nichts geſchehen iſt. 
Auguſt vo. Minnigerode - Allerburg find nun dem 
Verwaltungsausſchuß in einem Brief eine Anzahl 


rühmt geweſen iſt, ſolche Zustände herrſchen, jo 
folgt daraus, daß den Forderungen der 3e 


2 


— 


* [Der Kaiſer] wird am 21. Auguſt, dem 


Geburtstage des verſtorbenen Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich, einen Kranz auf deſſen 
letzter Ruheſtätte niederlegen laſſen. 

* [Des Kaiſers Uniform.] Kaiſer Wilhelm 
hatte beim Parademahl am 13. d. die Abzeichen 
eines Generals der Infanterie, die zwei Sterne 
in den Epauleites, angelegt, während er bisher 


nur die Abzeichen eines Generalmajors trug, ent- 


ſprechend dem militärifhen Range, den er bei 
ſeiner Thronbeſteigung bekleidet hatte. Wie man 
hört, iſt dieſe Kenderung darauf zurückzuführen, 
daß Feldmarſchall Graf Moltke namens des Heeres 
als älteſter Offizier deſſelben an den Kaiſer die 
Bitte gerichtet hatte, dieſe höheren Abzeichen zu 
tragen. Nur in England hat jetzt der Kaiſer einen 


noch höheren militäriſchen Rang, indem der Admiral 


of the fleet dort die Feldmarſchallswürde ein- 
nimmt. Wie man ſich erinnert, hat auch der ver- 
ſtorbene Kaiſer Wilhelm einer namens der Armee 


von dem damaligen höchſten Offizier der ſelben, 


dem Kronprinzen, vorgetragenen Bitte im Jahre 
1871 entſprochen und die Feldmarſchall⸗Abzeichen 
angelegt. 

Berlin, 18. August. [Schutz der Denkmäler.] 
Der Schutz der Denkmäler in unſerem Vaterlande 
hat den Geſammtverein der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine ſchon mehrfach beſchäftigt, 
ſo namentlich auf den Generalverſammlungen zu 
Hildesheim und Mainz. Auch die in den Tagen 


vom 8. bis 12. September d. J. ſtattfindende 


Generalverſammlung zu Metz wird der Frage 
wieder näher treten, was um ſo angezeigter iſt, 
als feitens der geſetzgebenden Factoren in Deutſch⸗ 
land ſeit dem Mainzer 1887er Septemberbeſchluß 
des Geſammtvereins für den denkmal-Schutz ab- 
Seitens des Freiherrn 


Vorſchläge in dieſer Frage gemacht worden, die 


beachtenswerth genug find, um ſie weiteren 


Kreiſen mitzutheilen. Derſelbe ſchreibt: die Sache 
„da aller () großartig gegen die Denk- 


lt, da aller Orten (7 ig gegen die Dent 
mäler und die freie Natur gefündigt wird. Jeder 


aufmerkſame Beobachter wird das aus feiner 


nächſten Umgebung beſtätigen können. Es liegt 
hier eine Krankheit vor, welche nicht fortzuſchaffen 
iſt, weil ſie aus der modernen Entwickelung und 
Anfhauung täglich neu erzeugt wird, und die 
ſomit in ihren Wirkungen höchſtens abgeſchwächt 
werden kann... . Wollen wir bald eine that⸗ 
ſächliche Berückſichtigung unſerer Wünſche erlangen, 
ſo dürfen wir keine zu weit gehenden Forderungen 
erheben und müſſen dieſelben gleich in Geſetzform 
vorlegen. Mein Vorſchlag iſt der: es müſſen 


„Pfleger in freiwilligem unbezahlten Ehrendienft“ 


von der Regierung ernannt werden, welchen die 
Befugniß beigelegt wird, jede ihnen bekannt 
werdende und bedenklich erſcheinende Abſicht auf 
Aenderungen von „Denkmälern“ oder der „freien 
Natur“ der prüfenden Entſcheidung der dortigen 
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Morgen-Ausgabe, 


grüßen. 

„ [Bismarck und Benedetti 1867. ] „unter- 
redungen mit Bismarck“ betitelt ſich ein Büchelchen, 
in welchem Herr A. v. Unger zerſtreute Aeuße- 
rungen des Reichskanzlers vereinigt hat. Wir 
geben nach der Darſtellung des Buches einen er- 
heiternden Zwiſchenfall wieder, der ſich in jenen 
ſchwülen Frühjahrstagen des Jahres 1867 ab- 
ſpielte, als der geplante Verkauf Luxemburgs an 
Frankreich die politiſche Welt in eine aufgeregte 
Spannung verſetzte: 

Am Geburtstage Bismarcks, am 1. April 1867, er- 
ſchien der franzöſiſche Botſchafter Graf Benedetti beim 
Grafen Bismarch, um ihm zum Geburtstage zu 
gratuliren und ihm eine Depeſche len 
Graf Bismarck mochte den verhängnißvollen Tasche 
ahnen, denn als Benedetti dieſelbe aus der Taſche 
iehen wollte, hielt ihn Graf Bismarck zurück und 
ſagle ihm, daß er in dieſem Augenblick zu einer 
politiſchen Unterredung außer Stande ſei, da er im 
Begriff ſtehe, ſich nach dem Reichstage zu begeben, wo 
er bereits erwartet werde; er forderte den Botſchafter 
auf, ihn zu begleiten, um ihr Geſpräch auf dem Wege 
fortzuſetzen. Es führte zu jener Zeit noch ein Weg aus 
dem Garten des Auswärtigen Miniſteriums hinter dem 
damals noch Radziwill'ſchen Palais her nach der Leipziger 
Straße, weicher gerade dem Sitzungsgebäude des nord- 
deutſchen Reichstages gegenüber einmündete. Obwohl 
Benedetti bot, junächſt wenigſtens feine Depeſche 
mittheilen zu dürfen, führte Graf Bismarck ihn 
mit ſich auf dieſem Wege fort und ſagte zu 
ihm, zwiſchen den Gärten fortſchreitend: „Ich 
gehe ſoeben in den Reichstag, in welchem eine 
Interpellation über die in den Zeitungen be⸗ 
reits lebhaft discutirte Frage eines möglichen Ver⸗ 
kaufs des Großherzogthums Luxemburg geſtellt werden 
wird.““ „Ich weiß es“, erwiderte Benedetti, „und 
gerade deshalb möchte die vorherige Mittheilung 
meiner Depeſche wünſchenswerth ſein.““ „Ich will 


Ihnen“, erwiderte Graf Bismarck, indem er das hin⸗ 


gereihte Papier abermals zurüchwies, — „auch die 
Antwort ſagen, welche ich auf die Interpellation geben 
werde. Ich werde die Erklärung mittheilen, welche 
der Graf Perponcher im Kaag auf die Anfrage des 
Königs der Niederlande abgegeben hat, und hinzufügen, 
daß der Regierung über die Lage der Gache nichts 
weiter bekannt ſei, daß ich alſo nicht in der Lage wäre, 
mich über die Abſichten und Entſchlüſſe der preußiſchen 


Regierung und ihrer deutſchen Bundesgenoſſen 
öffentlich auszuſprechen, aber die Ueberjeugung 
hege, daß keine fremde Macht die zweiſel⸗ 


loſen Rechte deutſcher Staaten und deutſcher Be⸗ 
völkerungen beeinträchtigen werde, und daß die Regie- 
rung hoffe, alle deutſchen Rechte auf dem Wege fried- 
licher Verhandlungen zu wahren. Dies werde ich auf 
die Interpellation antworten, weil es in der That die 
Wahrheit iſt, und dieſe Erklärung wird alle möglichen 
Fälle freundlicher Verhandlung und Verſtändigung 
offen halten; eine ſolche Antwort aber könnte ich nicht 
geben, wenn mir bekannt wäre, daß ein Vertrag über 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem FKuſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Eine volle halbe Stunde ſprach Robesplerre, 
ohne ſich im Sinne der Aufforderung Lescauts 
zu äußern. Von dem Platze, welcher jetzt auf 
Befehl des Maire durch eine Illumination hell 
erleuchtet war, erſchallten ungeduldige Ausrufe: 
„Führt uns in den Convent! Tod den Verräthern!“ 
Aber Robespierre fuhr immer fort in der bis- 
herigen Weiſe weiter zu reden. Als er 
geendigt hatte, ſchwieg Fleuriot Lescaut einen 
Augenblick, offenbar enttäuſcht durch Robespierres 
Rede; dann ſprach er mit leicht bebender, aber 
nichtsdeſtoweniger entſchloſſener Stimme: 

„Aus der Rede des Bürgers Robespierre des 
Kelteren iſt erſichtlich, daß der berühmte Patriot 
es dem Raihe ſelbſt überläßt, die Maßregeln zu 
treffen, welche für die Erfüllung der großen Auf- 
gabe unerläßlich find, deren Unaufſchiebbarkeit 
jedem von uns klar iſt. Ich erlaube mir daher, 
dem Rathe die folgenden Verfügungen vorzu- 
ſchlagen: 

In dem benachbarten Zimmer werden ſofort 
alle Waffen zuſammengebracht, welche der Stadt 
zur Verfügung ſtehen. In allen Sectionen ruft 
der Sturmmarſch den Bürgern zu, daß ſie 
ſich auf dem Platze des Nathhauſes ver- 
ſammeln ſollen, um das Vaterland zu retten. 
Dieſe Verfügung wird zur größeren Bekräftigung 
der hauptſächlichſte und angeſehenſte Vertreter 
Maximilian Nobespierre unterzeichnen.“ 

Der Saal erdröhnte von Beifallsklatſchen. Ein 
Mitglied des Raths, ein gewiſſer Cerebour, ergriff 
ein Blatt Papier und ſchrieb eilig. Nachdem er 
geendet, las er mit bewegter, aber laut ſchallender 
Slimme: . 

„Bürger! Hier iſt der Entwurf des Aufrufs, 
welcher in die Sectionen ſofort verschickt werden ſoll. 

„Die Pariſer Commune, das Pariſer Executiv⸗ 
comité ermahnt Euch, Patrioten der Sectlonen! 
Die, deren Feſtigkeit und Unbeſtechlichkeit ſo 
furchtbar ſind, befinden ſich in Freiheit. Das 
Volk wird ſich ſeiner ſelbſt würdig zeigen. Der 
Einigungspunkt iſt das Rathhaus. Dem tapferen 
General Andriot wird die Führung der Maß⸗ 
regeln übertragen, welche das Executiocomité zur 
Rettung des Vaterlandes vorſchlägt.“ 
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der Nationalgarde befreit“, ſagte ein großer, 
blaſſer Mann, einer der glühendſten Anhänger 
Robespierres im Club ber Jakobiner. 

Lerebour hielt einen Augenblick an; dann ſchrieb 
er mit energiſchem Schwunge der Feder ſeinen 
Namen unter die von ihm verleſene Proclamation 
und legte ſie auf den Tiſch. Einige Mitglieder 
des Raths folgten ſeinem Beiſpiele. Fleuriot nahm 
die Feder und übergab fie Robespierre mit den 


Worten: 
„Jetzt iſt die Reihe an dir, Bürger, unter- 
reibe!“ 


NRobespierre nahm maſchinenmäßig die Feder, 
legte ſie aber bald wieder auf den Tiſch und ſagte 
zu Fleurioi: 

„Dieſer Aufruf iſt ungeſetzlich; in weſſen Namen 
geſchieht er?“ 

„Im Namen des Convents!“ rief der hinter 
ihm ſtehende Saint Juſt, indem er ſeinen ſchönen 
Kopf erhob und die Hand auf das Papier legte. 
„Die wahre Vertretung der Nation iſt da, wo 
wir find! 

„Ich werde niemals die Rolle eines Cromwell 
ſpielen!“ ſagte Robespierre, indem er die Hand 
auf die Bruſt legte und ſeine dichten Augenbrauen 
faltete. „Meine Unterſchrift unter dieſen Aufruf 


zur Meuterei gegen die geſetzgebende Gewalt b 
neben mir flüſternd die Worte: 


werdet ihr nicht erlangen!“ 
„Du kannſt den Aufruf im Namen des fran- 
zöſiſchen Volkes unterſchreiben, deſſen Wille höher 
ſteht als der Wille des Convents!“ ertönte eine 
ſchwach klingende, aber vernehmliche Stimme. 
Klle wendeten ſich nach der Seite des Sprechers. 
An der Seitenthüre des Saales Hand, geſtützt von 
Auguftin Robespierre und Le Bas, auf ſeine 
Krücken gelehnt, Couthon mit funkelnden Augen. 
Während diefer Zeit erneuerte ſich der Lärm 
auf dem Platze. Einige Mitglieder des Nathes 


gingen hinunter, um zu erfahren, was vorginge. 


Nach einigen Minuten kehrte einer von itznen 
mit einem Papier in der Sand zurück. 


„Eine Proclamation des Gonvenis, Bürger!“ 


rief er und übergab das Blatt dem Maire 

198 Lescaut, welcher es durchlief und dann 

agte: 

„Wir ſind außerhalb des Geſetzes erklärt!“ 
Es erfolgte ein 

Ohne die Augen von dem erleuchteten Raume des 


i Saales abzuwenden, 


dünner wurde. In dem Raum, 


| Bann ich nicht mit Worten ausdrücken. Ich 
gaß alles, was mich umgab, bei dem Gedanken, 
allgemeines Stillſchweigen. 
J. ſchuldet hatte, von anderer Fand 


bemerkte ich, wie einige 
Geſichter der Mitglieder des Rathes erblaßten 
und die dichte Maſſe, welche Robespierre umgab, 
welchen die 
Zuhörer füllten, wuchs die Zahl der Anweſenden 
unterdeifen mehr und mehr. Robespierre ſaß auf 
feinem Platze, in Nachdenken verſunken, an- 
ſcheinend vollkommen ruhig. ö 

Bon dem Platze drangen Töne von Trommeln, 
welche irgendwo in der Ferne gerührt wurden, 


und ein wirres Geräuſch der Menge herauf. Ich 


drängte mich zu einem Fenſter und ſah, wie die 
Volksmaſſe, welche unten ſtand, raſch ſich lichtete. 
Eine Abtheilung der Artillerie der Nationalgarde, 
welche das Rathhaus bewachte, ſchlug die Nich⸗ 
tung nach dem Quai der Seine ein. Bon der 
anderen Seite des Platzes bewegten ſich dunkle 
Maſſen nach dem Rathhaufe. 

„Du richteſt uns alle zu Grunde, Bürger!“ er- 
tönte die Stimme Fleuriot Lescauts. „Jede 
Minute wird koſtbarer. Im Namen der Freiheit, 
für die Rettung des Vaterlandes flehe ich dich an, 
das Decret zu unterſchreiben!“ 

Ich richtete meine Augen feſt auf Robespierre, 
der nun plötzlich die ihm von dem Pariſer Maire 
übergebene Feder in die Hand nahm, ſie in das 
Tintenfaß tauchte und ſich anſchickte, zu unter⸗ 
ſchreiben. Es war klar, daß der eniſcheidende 
Augenblick gekommen war. € 

Da ſtieß mich jemand ftark an und ich hörte 


„Da iſt er, an dem mittelſten Kandelaber!“ 
Ich drehte mich um und ſah Leonard Bourdon, 
neben dem derſelbe junge Gendarm ſtand, den ich 


| einige Stunden vorher in dem Reftaurant geſehen 


hatte. Der Gendarm hielt in ſeiner Fand eine 
große Piſtole und bewegte ſich auf ſeinem Platze 


unruhig. Inſtinctip wich ich einige Schritte zurück 
und befand mich hinter dem Rücken von Bourdon 
| und feinem Gefährten. In dieſem Augenblick war 


mein Entſchluß gefaßt, den Mörder fortzudrängen. 
Robespierre ſagte: „Euer Wille geſchehe!“ und 
ließ die Feder auf das Papier nieder. 
„Schwätzer! du kommſt zu ſpät!“ kreiſchte 
RT Bourdon. der Gendarm erhob die 
iſtole. 
Was mit mir in dieſem Augenblicke geſchah, 
ver⸗ 


daß der, welcher den Untergang Cäciliens ver- 
als der 


meinigen ſterben könne. Schnell wie der Blitz 
ſchlug ich die Piſtole des Gendarmen nieder und 
ſchoß ſelbſt. Gleich darauf ertönte ein zweiter 
Schuß. Durch den blutigen Nebel, welcher mir 
die Augen verhüllte, ſah ich, wie der Kopf 
Robespierres auf das Papier ſank und wie alle, 
welche ihn umgaben, nach den Seiten zurück⸗ 
wichen, während an der Thür eine laute Gimme 
ertönte: 

„Es lebe der Convent! Faßt die VBerſchwörer!“ 

Was weiterhin vorging, blieb in meinem Ge⸗ 
dächtniſſe ein dunkler, ſchrecklicher Traum. Ich 
hörte wüde Ausrufe von bewaffneten Leuten, die 
den Sitzungsſaal erfüllten, und ſah, wie um den 
großen Stühl ſich Leute drängten und ſchrien: 
„Ergreift die übrigen, Saint Juſt und Couthon!“ 
Alles erſchien mir mie ein wüſter Traum meiner 
Einbildungskraft. 

Da ergriff mich plötzlich ein unausſprechlicher 
Schreck; ich ſtürzte wie ein Wahnſinniger aus 
dem Saale, lief die Colonnaden entlang und fand 
mich, ich weiß nicht wie, auf dem Platze, der 
immer noch durch die Illumination erleuchtet 
war, welche von dem Gtadtraih zur Ehre der 
Befreiung Maximilian Robespierres angeordnet 
worden war. 8 

Die ganze Nacht vom 9. zum 10. Ther midor irrte 
ich halbbewußt in den volkerfüllten Straßen 
umher. Was ich während dieſes Umherirrens 
dachte, iſt meinem Gedächtniß vollkommen ent- 
ſchwunden. Bald nach Sonnenaufgang befand 
ich mich inſtinctiv an der Ecke des Platzes der 
Revolution, wo ich das letzte Mal vor mir Cäcllie 
Renaud im verzweifelten Kampfe mit ihrem 
Henker geſehen hatte, aber ich kann nicht ver⸗ 
bürgen, daß das Thatſache iſt. Der erſte Augen- 
blick des vollen Bewußtſeilns fand mich auf einer 
Bank des Tulleriengariens, der ſcharf von dem 
Sonnenlicht beleuchtet war. Jenſeits des großen 
Baſſins vor dem Palaſte ſtanden Truppen unter 
dem Gewehr. Auf dem Platze hörte man das 
Klopfen der Kämmer und einige, mit heiſerer 
Stimme ausgeſprochene Commandoworte Ich 
erhob den Kopf und ſah von der Terraſſe des 
Gartens herab die Balken der Guillotine aufge⸗ 
richtet. Dies Schauſpiel erinnerte mich an die 
Ereigniſſe der letzten Nacht, und ich ſprang in un⸗ 
ausſprechlichem Schreck von der Bank auf und 
floh aus dem Garten in der Richtung auf den 
Quai der Seine. (Jortſ. folgt.) 


den Derhauf des Großherzogthums in der That abge- 
ſchloſſen ſei. Wenn ich auf officiellem diplomatiſchen 
Wege über einen ſolchen Verkauf benachrichtigt wäre, 
dann müßte ich dem Reichstage jagen: Ja, es hat ein 
ſolcher Verkauf ſtattgefunden, und dann müßte und 
würde ich zugleich hinzufügen, daß Preußen 
und ohne weifel auch ſeine deutſchen Ver- 
bündeten — niemals die Ausführung dieſes Vertrages 
und die Abtretung deutſchen Gebietes dulden 
werden. Sie begreifen, daß nach einer ſolchen Er⸗ 
Klärung ein ernſter Conflict zwiſchen Frankreich und 
uns entſtehen müßte und nach der bei Ihnen herr- 
ſchenden Empfindlichkeit kaum anders als mit einem 

ruch enden könnte, den ich nicht minder beklagen würde, 
als ich das von Ihnen vorausſetze!“ „In der That“, 
ſagte Benedetti verwirrt, „es iſt jo, nach einer ſolchen 
Erklärung wäre der Krieg unvermeidlich.“ Beide 
waren während dieſer Kuseinanderſetzung an dem 
Ausgang des Gartenweges nach der Leipziger Straße 
hin angelangt. „Nun“, ſagte Graf Bismarck, während 
Benedeiti erſchüttert und unſchlüſſig vor ihm ſtand, 
„unſer Weg iſt beendet, wir müſſen uns trennen, und 
ich frage Sie jetzt: Haben Sie mir eine Depeſche zu 
übergeben — ja oder nein?“ Benedeiti ſann noch 
einen Augenblik nach. „Nein!““ antwortete er dann, 
ftechte feine Depeſche ein, verabſchiedete ſich ſchnell und 
eilte durch die Leipziger Straße davon, während Graf 
Bismarck ſich in den Reichstag begab. 

0 Fi Chef des Generalſtabes der Armee 
Graf Walderſee] hat ſchon, der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge, bald nach der Rückkehr von der Nordlands⸗ 
fahrt einen Strafantrag gegen ein in Dortmund 
erſcheinendes Blatt geſtellt, das die Legende von 
den militärifhen und zum Kriege treibenden 
Unterſtrömungen in einer ſolchen Form ver⸗ 
breitet hatte, daß es dafür zur Berantwortlid;keit 
gezogen werden konnte. 

* Krankenpflege in Bagamoyo. Die Berliner 
oſtafrikaniſche Miſſion hat in Bagamoyo ein La- 
zareth mit den Schweſtern Augufte Huber und 
Antonie Bäumler, in Zanzibar noch zwei Schweſtern 
aus dem Clementinenhauſe in Hannover, die 
Berlin am 9. Juli verließen, am 12. von Marſeille 
abfuhren und, wie der „Evangeliſch⸗Kirchliche Anz.“ 
nunmehr meldet, am 31. Juli in Zanzibar an- 
kamen; fie heißen Augufte Thileche und Katharina 
Bäumler und wurden am 9. Juli durch den Hof⸗ 
prediger Bayer abgeordnet. Beide Schweſtern 
ſind in dem gemeinſchaftlichen Lazareth thätig, 
welches während der Blokadezeit für die Marine 
und die Wißmanntruppen eingerichtet iſt. Die 
Miſſion hat das Haus gemiethet und die Oberin 
Gräfin Alt. Blücher dorthin geſandt. Bon hier 
aus wurde eine ganze Einrichtung für 18 Beiten, 
Haus- und Bettwäſche, Bettſtellen, Eßgeſchirr, 
Kücheneinrichtung, Apotheke, Berbandftoffe u. |. w. 
hinausgeſandt. 

[Unfall.] Nach einer Bayreuther Meldung der 
„Wiener Allg. 3tg. hatte Kaiſer Wilhelm, als er mit 
dem General Freyſchlag im Wagen fuhr, einen kleinen 
Unfall. Ein Pferd ſtürzte zu Boden, in Folge deſſen 
die Deichſel brach. Der Wagen wurde raſch zum 
Stehen gebracht. Ein weiterer Unfall geſchah nicht. 
Aaiſer Wiltzelm verlor auch nicht einen Moment feine 


Ruhe. 
Heſterreich⸗Ungarn. 

* [Die Erhöhung der Cigarrenpreiſe] hat, 
nach dem Bericht des ſtatiſtiſchen Departements 
des Handelsminiſteriums, in dem KNauchconſum 
eine totale Umwälzung hervorgerufen. Gewiſſe 
Sorten von Cigarren find von den Nauchern 
ganz auf die Proſcriptionsliſte geſetzt worden; 
überhaupt hat der Cigarrenconſum um 177 Mill. 
Stück oder 13,2 Proc. abgenommen. Dagegen 
bat der Conſum der Cigaretten enorm zu⸗ 
genommen; er betrug 721.5 Mill. Stück, d. h. um 
194 Mill. mehr als im Vorfahre. der Conſum 
des Rauchtabaks, welcher bis jetzt immer abge- 
nommen hat, nimmt nun wieder ſtark zu. Mit 
anderen Worten: der Geſchmack der Raucher 
vergröbert ſich; letztere wollen in der ſchlechteren 
Qualität den Ausfall im Preiſe hereinbringen. 
Der Geſammterlös aus dem Tabakgefälle betrug 
76 566 154 fl., d. h. um 709 718 fl. weniger als 
im Vorjahre. Was die einzeinen Cigarrenſorten 
anlangt, ſo zeigt ſich bei den feineren Sorten die 
Wirkung der Preiserhöhung nur wenig; der 
Verbrauch von Britannica und Trabuco hat ſo⸗ 
gar zugenommen, dagegen der Verkauf der 
Cuba zu 6 Kr. um 60 Proc., der Cuba zu 
5 Kr. um 30 Proc., der Virginia um 3 Procent 
abgenommen, nur die 11/a Kreuzer-Cigarren find 
im Verbrauch um 19 Mill. geſtiegen. 

Serbien. 

Belgrad, 17. Kuguſt. Die Bedingungen, welche 
Exkönig Milan der Königin Natalie in Bezug 
auf ihre Beſuche ſtellt, find folgende: Erfiens darf 
dieſelbe nur zweimal im Jahre nach Belgrad 
kommen, zweitens darf ihr Aufenthalt jedesmal 
drei Wochen nicht überſteigen, drittens muß ſich 
die Königin dann ins Ausland zurückbegeben 
und darf keinen anderen Ort Serbiens zum Auf- 
enthalt wählen, viertens muß dieſelbe ſich während 
und nach der Zeit jeder Einflußnahme auf die 
Erziehung ihres Sohnes enthalten. Man bezweifelt, 
daß die Königin dieſe Bedingungen acceptiren 


werde, iſt aber andererſeits ſicher, daß ſie ſich von 


ihrer Reife nach Serbien nicht mehr abhalten 
laſſen wird. 

Sofia, 18. Aug. Anläßlich des Geburistages 
des Kaiſers von Oeſterreich celebrirte der Erz- 
biſchof Minini (Philippopel) in der hiefigen katho⸗ 
liſchen Kirche ein Tedeum. Anweſend waren das 
Perſonal des öſterreichiſchen Conſulats, die öſter⸗ 
reichiſche Colonie, die Minifter ſowie eine Anzahl 
hoher Würdenträger. Sodann fand der Empfang 
des diplomatiſchen Corps und der öſterreichiſchen 
Colonie in dem öſterreichiſchen Conſulatsgebäude 
ftatt, wozu auch Stambulow erſchien. Am Abend 
wurde von der öſterreichiſchen Colonſe ein Ban- 
quet veranſtaltet. (W. T.) 

Rumänien. 


nehmen. (W. T.) 


Bayreuth, 19. Auguft. Der Kaiſer nahm beute 


früh 7 uhr die parade über das flebente In⸗ 
fanterieregiment ab. Die Majeſtäken verabſchie⸗ 
deten ſich bei der um 9 Uhr erfolgten Abreiſe 
auf das herzlichſte vom Prinzregenten; das zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum brach in enthuſtaſtiſche 
Hochrufe aus. (Wiederholt) 


Karlsruhe, 19. Aug. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find Nachmittags 4 Uhr 10 Min. hier 
eingetroffen und vom großherzoglichen Paar 
empfangen worden. die Begrüßung war eine 
ſehr herzliche. Auf dem Bahnhofe waren außer 
der Ehrencompagnie die höchſten und hohen 
Würdenträger verſammelt. Auf der Fahrt zum 
Schloß bildeten Vereine und die Feuerwehr 
Spalier. Eine zahlloſe Menſchenmenge begrüßte 


die Majeſtäten mit endloſen enthuſiaſtiſchen Koch⸗ 


rufen. die Stadt und Straßen ſind prächtig 
decorirt. Um 6⅛ Uhr findet Galatafel ſtatt. 

Berlin, 19. Kuguſt. Gutem Vernehmen nach 
hat die Königin von England als Zeichen ihrer 
beſonderen Werthſchätzung dem Reichskanzler 
ihr lebensgroßes Bild verehrt. 

— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge geht zur 
Zeit die Abſicht dahin, den Reichstag erheblich 
früher, bereits ur zweiten Hälfte des Oktober 
einzuberufen. Ein größeres Maß geſetzgeberiſcher 
Aufgaben, als bisher beabfichtigt, ſei jedoch nicht 
in Kusſicht genommen. 


— der Reichskanzler hat Berlin noch nicht 


verlaſſen, er machte heute Vormittag eine Aus- 
fahrt mit feiner Tochter, der Gräfin Rantzau. 

— Aus Wien berichtet man, der Botſchafter 
in Berlin Graf Szechenni habe die Abſicht ge⸗ 


äußert, in nicht ferner Zeit von ſeinem Berliner 


Poſten zurückzutreten. 

— Eine Bekanntmachung des Finanzminiſters 
kündigt reſp. bietet die vierprocentigen Magde- 
burg-Ceipziger Prioritäten Lit. A. vom 21. Juli 
1876 zur Convertirung in 3½-procentige an. 
den Inhabern werden die umzutauſchenden 
Schuldverſchreibungen mit den bisherigen Zins⸗ 
anſprüchen noch bis zum 1. Juli 1890 belaſſen. 

— der Generalſuperintendent von Oſtpreußen, 
Dr. Carus, iſt geſtern im 71. Lebensjahre am 
Herzſchlage geſtorben. Er erkrankte am 8. Auguſt 
auf einer Erholungsreiſe in Partenkirchen in 
Oberbaiern an Bronchialkatarrh und reiſte krank 


zu ſeinem Schwiegerſohn, dem Superintendenten 


Vogel in Weißenfels, bei dem er geſtorben iſt. 
Die Beiſetzung erfolgt in Königsberg. 

— aus Petersburg wird gemeldet, der Zar 
werde erſt von Kopenhagen aus am 16. September 
hierher zum Beſuch des Kaiſers kommen. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt zu der 
Behauptung verſchiedener Zeitungen, daß die 
Regierung anfangs zur Förderung der Emin 
Paſcha-Expebition ermuntert habe, jetzt aber ihre 
Kand zurückziehe, wenn das wahr wäre, würde 
es ſich immer nur fragen, ob die Regierung An- 
laß gehabt habe, ihr angebliches Wohl- 
wollen für die Expedition größeren Reichs⸗ 
intereſſen gegenüber zurücktreten zu laſſen · 
Daß die Leitung des Unternehmens aus den 


Händen Wißmanns in diejenigen Peters’ über ⸗ 
gegangen, ſei auch eine ſehr weſentliche Kende⸗ 
rung, da das Vertrauen auf die Durchführung 
des Unternehmens durch die Eigenſchaften des 


Leiters bedingt ſei. Die „N. A. 3.“ theilt ſodann 
den Wortlaut eines Schreibens des Fürſten 
Bismarck vom 15. Aug. 1888 an das Emin Paſcha⸗ 
Comité mit, worauf ſich die Vorausſetzung des 
kanzleriſchen Wohlwollens für die Wißmannſche 
Expedition ſtütze, und bezeichnet es als einen 
dialectiſchen Schachzug, wenn man die Frage der 
politiſchen Zweckmäßigkeit der Emin Paſcha⸗ 
Expedition mit der Frage des Schutzes der 
Deutſchen gegen fremde Gewalt verknüpfe. 

Wiesbaden, 19. Auguft. (Privattelegrammm.) 
Wie der „Rhein. Courier“ meldet, iſt die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Margarethe, jüngften 
Tochter der Kaiſerin Friedrich, mit dem Erb⸗ 
prinzen von Naſſau, dem künftigen Thronerben 
Luxemburgs, bevorſtehend. 

Wien, 19, Auguft. Auch die ſerbiſche Regent- 
ſchaft beglückwünſchte den Kaiſer zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage. 

Peſt, 19. Aug. (Privattelegramm.) Graf Julius 
Andraſſn wird morgen vom Profeſſor Dittel 
operirt werden. Er wird vorher ſein Teſtament 
machen. 

Paris, 19. Auguft. Der Präſident Carnot hat 
die hier anweſenden Bürgermeiſter der franzö⸗ 
ſiſchen Städte, welche ihre Ergebenheit für die 
Republik verſicherten, ſehr herzlich empfangen. 
Am Vormittag empfing Carnot Ediſon. 

Rom, 19. Kuguſt. Geſtern Abend wurde 
während der Muſikaufführung auf dem Colonna- 
platze eine Bombe geworfen. Eine Frau, ein Kind 
und ein Gendarm wurden verwundet. Es brach 
eine Panik aus, jedoch kehrte die Ruhe bald 
zurück und die Muſikaufführung nahm ihren 
Fortgang. 

Belgrad, 19. Kuguſt. (Privattelegramm.) Das 
erſte Aufgebot der noch nicht gedienten 40 000 
Mann iſt zu einer vierwöchentlichen Uebung ein- 
berufen. 

Bukareſt, 19. Aug. (Privaitelegramm.) Ruffo- 
phile Kreiſe verbreiten die Nachricht, die Unab⸗ 
hängigkeitserklärung Bulgariens ſei auf den 
18. September, den Jahrestag der Vereinigung 
Bulgariens mit Oſtrumelien, verſchoben worden. 

Petersburg, 19. Aug. Anläßlich des Geburts- 
tages des öſterreichiſchen Kaiſers fand im Schloſſe 
Kraßznoje Selo bei den Majeſtäten ein Dejeuner 
ſtatt, wozu das Perſonal der öſterreichiſchen Bot- 
ſchaft geladen war. Der Zar toaſtete auf den 
öſterreichiſchen Kalſer, die Muſik ſpielle die öſter⸗ 
reichiſche Nationalhymne. 

Danzig, 20. Auguft, 

*Der Wagenpark der Giſenbahndireetion Brom- 

berg! iſt im Laufe des Juli d. J. um 10 vierrädrige 


Perſonenwagen 2. und 3. Klaſſe, welche die Waggon Tonſtä n aräate, 


e 


fabrik von Steinfurt in Königsberg lieferte, ſowie um 


50 zweiachſige doppeletagige Viehwagen vermehrt 
worden, von welchen letzteren 25 von der Actiengeſell⸗ 
ſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn-Material in Görlitz 
und 25 von der Breslauer Actiengeſellſchaft für Gifen- 
bahn-Wagenbau geliefert ſind. 

*,* Gr. Zünder, 18. Aug. In der hieſigen Kirche 
feierte heute Nachmittag der Zweigverein für innere 
Miſſion im Danziger Werder fein zehntes Jahresfeſt. 
Die Generalverſammlung, welche nach Schluß 
kirchlichen Feier in der Sakriſtei tagte, beſchloß unter 
anderem, mit der Errichtung einer Natural⸗Verpflegungs⸗ 
ſtation für Dagabonden prahktiſch vorzugehen. Als der 


paſſendſte Ort zur Gründung einer Verpflegungsſtation 


wurde Gr. Zünder vorgeſchlagen. Als Ort der nächſt⸗ 


jährigen Feier wurde Trutenau in Ausficht genommen. 
2 18. Augufte Auf der dies⸗ 
jährigen weſtpreußiſchen Provinzial Cehrer-⸗Verſammlung 
zu Danzig wurde bekanntlich der Beſchluß gefaßt, eine 


n Rus der Provinz, 


Schrer-Wittwen- und Waiſenkaſſe zu gründen, und 
an die Vorſtände der beiden Pestalozzi. Vereine das 
Erſuchen gerichtet, eine Vereinigung derſelben zu dem 


Zwecke durch Vermittelung des Dorſtandes des Pro- 


vinzial-Cehrer-Bereins herbeizuführen. Jetzt hat aber 
der Borftand des Elbinger Veſtalozzi-Vereins für ſich 
einen Statutenentwurf zur Umwandelung des Vereins 
in eine Rechtskaſſe veröffentlicht, der in der in den 
Herbfiferien ſtattfindenden Delegirten-Berfammlung be- 
rathen werden ſoll. Da der Elbinger Vorſtand die 
Danziger Beſchlüſſe nicht beachtet, ſcheint er von der 
Vereinigung der Peſtalozzi⸗Dereine nichts wiſſen zu 
wollen. Deshalb hat die Agentur Marienburg für die 


Delegirten-Verſammlung den Antrag geſtellt, den Vor⸗ 


ſtand zu beauftragen, unverzüglich durch Vermittelung 
des Vorſtandes des Provinzial-Lehrer-Vereins eine 
Vereinigung mit dem Peſtalozzi-Dereine Danzig herbei- 
zuführen. Die Agentur Thorn hat ſich dieſem Antrage 
angeſchloſſen und es wäre zu wünſchen, daß auch noch 


‚ andere Agenturen, denen die Vereinigung der beiden 


Peſtalozzi-Dereine erwünſcht ift, dieſem Beifpiele folgen. 
Elbing, 19. Auguſt. (Privaltelegramm.) Die 
große Neufeldt'ſche Metallwaaren-Fabrik wird 
durch die Berliner Bank in Berlin in eine Actien- 
geſellſchaft umgewandelt. (Wiederholt.) 


Marienwerder, 18. Kuguſt. Ueber die Behand- 
lung polniſcher Ueberläufer find von unſerem Kreis- 
landrath noch ergänzende Anorbnungen unter Hinweis 


darauf getroffen worden, daß neuerdings mehrere pol⸗ 


niſche Ueberläufer Diebſtähle verübend, bettelnd und 
vagabonbirend im hieſigen Kreiſe ſich umhergetrieben 
haben, Der Landrath fordert die Orts- und Ortspolizei⸗ 
behörden etc. auf, auf polniſche Ueberläufer ſorgfältig 
u achten. Werden ſolche betroffen, ſo ſind ſie, ſofern 
fie einer ſtrafbaren Handlung verdächtig find, ſofort an 
das zuſtändige Gericht abzuliefern. Sind die betroffenen 


polniſchen Ueberläufer einer ſtrafbaren Handlung nicht 


verdächtig und auch nicht fluchtverdächtig, ſo ſind ſie 
über ihre Perſonalien (Heimathsort, Angehörige, Ort 
und Zeit des Uebertritts, Legitimationspapiere etc.) 
ausführlich zu Protokoll zu vernehmen, welches dem 
Landrath zu überſenden iſt. Sind die Ueberläufer ba- 
gegen fluchtverdächtig, ſo find fie ſofort in Polizei- 
gewahrſam zu nehmen. In allen Fällen iſt ſofort An- 


jeige zu erſtatten, damit die Ausweiſung der polniſchen . x 1 
ihätigte, für uns ein um fo größerer. Es wäre wohl 


Ueberläufer alsbald erfolgen kann. 


a, Hammerſtein, 18. auguſt. Nachdem nunmehr 
bald das diesjährige Schießen der hier alljährlich 


übenden drei Artillerie-Brigaden beendet iſt, wird in 


den Baracken auf dem Schießplatze wie auch in der 
Stadt ſelbſt Infanterie und Cavallerie in großen Naſſen 
einquartiert; ebenſo ſinb von dieſer Woche an die Ort⸗ 
ſchaften und benachbarten Städte ringsum ſtark mit 
Militär belegt. Die Manöver des 2. Armeecorps 
finden nämlich in dieſer Gegend ſtatt und ziehen ſich 
von Schneidemühl ab bis hierher. — Die hieſige 
Stadtverwaltung hat dem Kaiſer Wilhelm I. ein 


Denkmal auf dem Markte errichtet; daſſelbe wird am 
2. Geptember eingeweiht. N 


„ 18. Auguft. Der Fribbe wird von 
dieſes neuen Bettes 5 mit Aſche und Knochen gefüllte 
Urnen, von welchen eine mit Henkel verſehen iſt, ge- 
funden. Der Gonfervator des Graudenzer Muſeums, 
Herr Florkowski, war hier erſchienen und hat die 
Fundſtellen und Urnen gepzäft. In den Urnen wurden 
eine Nadel und eine Gürtelſchnalle aus Bronze gefunden, 
woraus geſchloſſen wird, daß die Urnen um die Zeit 
von 540, alſo vor 1349 Jahren der Erde übergeben 
worden ſind. — In der letzten gemeinſchaftlichen Sitzung 


des Gemeinde-Kirchenraths und der Gemeindevertretung 


find zur Provinzialſuynode die Herren Pardon, Schwan⸗ 
beck und Ared) - Althaufen gewählt worden und aufer- 
dem iſt der Bau eines Thurmes, welcher der evan- 
geliſchen Kirche noch immer mangelt, in Anregung ge- 
bracht worden. Möge dieſer Anregung die That bald 
nachfolgen. : 

M. Schweiz, 18. Auguft, Auf dem letzten Kreistage 
hierſelbſt find u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: 
Behufs ſchleunigeren Ausbaues der bereits im Bau 
begriffenen Kreischauſſeeſtrechen Sartowitz-Michelau, 
welche rund 404700 Mk., und Klinger Blonbzmin, 
welche rund 170000 Mk. koften wird, wurde eine 
Anleihe von 400000 Mk. hinter einer bereits aufge- 
nommenen Anleihe von 330000 Mk. oder aber gleich 
730000 Mk. zur Tilgung der vorſtehenden 330000 Mk. 
aus der Gothaer Lebensverſicherungsbank beſchloſſen. 


Die Zweckmäßigkeit einer neuen Chauſſeelinie von 
welche die Ortſchaft 


Koslinka bis zur Kreisgrenze, 
Gubiewo zu berühren haben würde, wurde anerkannt, 
Da indeß der Kreis mit dem Bau früher beſchloſſener 
Chauſſeeſtrechen vorläufig noch vollauf zu thun hat und 
es noch weiterer Verhandlungen mit den Intereſſenten 
ſowie auch mit dem Kreiſe Tuchel bedarf, ſo iſt die 
Beſchlußfaſſung über dieſen Bau von der Tagesordnung 
abgeſetzt worden. Die Mehrkoſten, welche dem Kreiſe 
Schweiz durch die Erwerbung des Terrains für den 


Eiſenbahnbau Laskowitz⸗Konitz erwachſen find, wurden 


mit 5107 Mk. auf die Kreis-Communalkaſſe übernommen. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, an die Areis-GCommu- 
nalkaſſe zur Empfangnahme der dem Kreiſe aus 
dem Ertrage der landwirthſchafllichen Zölle (lex 
Hüne) von der Staatskaſſe zu überweiſenden Beträge 
die Ermächtigung zu ertheilen. Für dieſes Jahr erhält 
der Kreis Schwetz die Summe von 60940 Mk. — Der 
Orgelbaumeiſter Witt aus Danzig hat für die hieſige 
Kloſterkirche den Bau einer Orgel für 4000 Mk. über- 
nommen und iſt gegenwärtig mit der Aufftellung der⸗ 
felben beſchäftigt. — Heute Morgen in der achten 
Stunde zog ein leichtes Gewitter über unſere Stadt, 
das von reichlichem Regen begleitet war. — Zwei 
jugendliche Gefangene, ein Danziger und ein Elbinger, 
ſind aus dem hieſigen Gefängniß entlaufen. Sie be- 


werkſtelligten ihre Flucht dadurch, daß fie ſich zur 


Nachtzeit aus dem im oberen Stocke liegenden Schlaf- 


ſaale an zuſammengebundenen Bettlaßen zum Fenſter 


hinaus herabließen. Der eine von ihnen iſt bereits 
wieder eingeliefert worden. 

* Dem Poſtmeiſter Gruſews ki, . 
Ober⸗Poſtſecretärſtelle bei dem Poſtamte in Graudenz 


verwaltet hat, iſt die Vorſteherſtelle des Poſtamts in 


Hohenſtein (Oſtpreußen) übertragen worden. 


Aufführung der „Schöpfung“ im Marien- | 


burger Remter. 


Wie alljährlich, ſo brachte uns auch in dieſem Jahre ö 


der unter der bewährten Leitung des Seminarlehrers 
Herrn Th. Schmidt ſtehende Marienburger Bejang- 
verein für gemiſchten Chor ein Dratorium zu Gehör, 


und zwar diesmal „Die Schöpfung“ von Kaydn. 


Wenn ſchon der Remter an ſich durch ſeine vorzügliche, 


man kann wohl ſagen, einzig daſtehende Akuflik eine 


große Anziehungskraft ausübt, ſo war es wohl auch 


diesmal die Wahl des Oratoriums, jener ehrwürdigen 
5 0 15 en ene 1 b 11 150 
ohen Alter „ſeine Werke mit dieſem herrlichen al H 
9125 ee g Kilogr. beiträgt. Für Winterroggen gelten 700— 


das in wundervoller Einfachheit und 


der 


lage iſt. 


(J Kulm, 18. { den , , he e i r EEE 
Sbltenſͤnden der Garniſon ab ein neues Beit ge⸗ Leiſtungen der Soliſien als des Chors wiederholt mit Wr 
graben und es haben Arbeiter bei der Kusſchachtung 


der zuletzt eine 


Pc ö 


kindlicher Natürlichkeit doch von fo erhabener Größe 
iſt, daß es auf jeden (Laien wie Kenner) 
ſeinen Eindruck nie verfehlt. denn wenn es 
wahr iſt — und unſerer Ueberzeugung nach muß 
es auch fo fein — daß die Kunſt unmittelbar, 
und nicht erſt nach vorheriger Reflexion wirken 
muß, oder gar erſt nach kritiſch -äſthetiſcher 
Beleuchtung verſtanden werden kann, dann iſt die 
„Schöpfung“ geeignet, wie kaum ein anderes Muſikſtück, 
dieſen Zweck der Kunſt zu erfüllen. Wenn bei Kandns 
Vorgängern Händel und Bach die Chöre durch ihre ge- 
waltige Erhabenheit in den Vordergrund kreten, dann 
iſt es bei Haydn die herzliche Innigkeit der Sprache, 
die unvergleichliche Natürlichkeit, der ganze unſchuld⸗ 
volle Sinn, der ſich namentlich in den einzelnen Arien 
fo wunderbar ausſpricht. Daß freilich Haydn auch in 
den Chören groß zu fein vermag, das beweiſt z. B. der 
Chor „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes““, wo in 
der kräftigen Steigerung des Schluſſes durch die ge⸗ 
waltig aufbauende Dreiklangfolge eine fo großartige 
Wirkung erzielt wird. Dieſe neue Schöpfung unwill⸗ 
Kkürlichſter Cebensregung aber vom „reizenden Geſange“ 
der Nachtigall bis zum unbefangenen Ausdruck herz- 
lichen Liebesglückes in Adam und Eva konnte, wie 
Nohl ſagt, nur aus einem Herzen kommen, deſſen 
Grundzug Güte, Frömmigkeit und Reinheit der 
Geſinnung war. Es iſt ein Schatz, den hier Haybn 
aus feinem innerſten Gemüthe dem ganzen deutſchen 
Volke gab, werthvoll wie unſere klaſſiſche Dichtung 
und dauernd wie fie. Denn dieſer beſtehende Gehalt 
des Werkes geht über alles, was Keſthetik oder Der- 
ſtandeskritik hier an Malerei nichtmuſikaliſcher Gegen⸗ 
ſtände auszuſetzen oder gar zu beipötteln findet. Der 
Grundton iſt durchweg muſikaliſch; denn er entſtammt 
der Bruſt eines Mannes, der das Leben und die 
Schöpfung als etwas herrlich Schönes und Gutes er- 
kannte und daher ſeinem Schöpfer mit kindlich reinem 
und dankbarem Gemüth anhing. 

Die Aufführung ſelbſt darf wohl als eine in jeder 
Beziehung gelungene bezeichnet werden. Von den Soliſten 
hatte die Partie des Gabriel und der Goa Fräulein 
Meinhold, eine noch jugendliche Sängerin von an- 
muthiger Erſcheinung, übernommen, welche — aus 
Marienburg gebürtig — im Berliner Conſervatorium 
ihre Ausbildung erhalten hat und ſowohl dort als auch 
in verſchiedenen Orten unſerer Provinz ſchon mehrfach 
mit großem Erfolge und allſeitiger Anerkennung auf- 
getreten iſt. Sie überwand 97 bloß die ſtellenweiſe 
ſehr bedeutenden techniſchen Schwierigkeiten ihrer Partie 
ohne ſichtliche Anſtrengung, ſondern begeiſterte auch die 
Zuhörer einerſeits durch den lieblichen, zarten Schmelz 
ihrer Stimme, wie er z. B. in den Arien „Auf ſtarkem 
Fittich hebet ſich““ und „Nun beut die Flur das friſche 
Grün“ hervortrat, als auch durch die Fülle und: 
Gewalt des Tones, der bis zum dreigeſtrichenen Cin der Arie 
„Mit Staunen ſieht das Wunderwerk“ in unvergleich- 
licher Reinheit ſich erhob. 

In der Partie des Uriel begegneten wir einem auch 
über die Grenzen unferer Provinz bekannten und all- 
gemein geſchäten Sänger, Herrn Reutener aus 
Dane: Wenn nicht ſchon feine liebenswürdige Bereit- 
willigkeit, zu allen guten Zwecken ſeine Kräfte ſtets zur 
Verfügung zu ſtellen und dadurch das Gelingen des 
Ganzen zu ſichern, hoch anzuerkennen iſt, ſo wird der 
ihm dafür gebührende Dank durch die vorzügliche 
Leiſtung, die er in der Ausführung feiner Partie be- 


überflüſſig, auf die Details näher einzugehen — jedem 
der Anweſenden wird wohl noch lange die Arie „Mit 
Würd’ und Hoheit angethan“ im Kerzen nachklingen — 
aber die Bemerkung jei erlaubt, daß es ein jmöner 
Zug iſt, wenn jemand von Gott ein Talent verliehen 
iſt, daſſelbe zum Beſten und zur Freude ſeiner Mit- 


menſchen zu verwerthen. 


Die Partie des Raphael und Adam halte Herr 
Schult aus Berlin übernommen. Er verfügt über 
einen ſchönen kräftigen Bariton, der allerdings in der 
Tiefe etwas ſchwach, deſto vorzüglicher aber in der Mitel⸗ 
Eine ſchöne, edle Aussprache mochte die 
Leiſtung ebenfalls zu einer die Anweſenden oft zu lautem 
Beifall hinreißenden; wie überhaupt ſowohl die 


anhaltendem Beifall gekrönt wurden. . 
Was nun das Enſemble anbetrifft, fo können wir 
ebenfalls nur Rühmenswerthes jagen. Präciſion des 
Einſatzes, Slcherheit des Tones und harmoniſches Ju- 
ſammenwirken des Ganzen zeugien ebenſo von der 
vorzüglichen Schulung des Chores, als von der Tüchlig⸗ 
keit des Dirigenten. Wenn man bedenkt, was derſelbe 
aus dem erſi vor drei Jahren gegründeten Verein bei 


der doch immerhin iheilweiſen Sprödigkeit des Make⸗ 
rials in dieſer kurzen Spanne Zeit ſchon jetzt gemacht 


hat — wir erinnern nur an die ſchon ſtattgehabten 
Kufführungen von Präcioſa, Hunnenſchlacht, Elias — 
da muß man in der That ſowohl die Energie, als auch 
die entſchieden hervorragende Befähigung des Dirigen- 
ten bewundern und anerkennen. Dem Verein iſt ſicher, 
ſo lange er unter dieſer bewährten Leitung ſteht, ein 
ſtetes, immer mehr Wachſen und Gedeihen verſprechen⸗ 
des Prognoſtikon zu ſtellen. . 

Das Orcheſter war zum Theil aus der Militär Kapelle 
des 5. Infanterie-Regiments aus Danzig, zum Theil 
durch hieſige geſchätzte Dilettanten, denen wir für ihre 
liebenswürdige Bereitwilligkeit an dieſer Stelle gern 
unferen Dank jagen, verſtärkt und enkledigle ſich feiner 
Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit. Der Gaal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt, und es waren 


namentlich aus unſeren Nachbarſtädten Danzig, Elbing, 


Dirſchau u. ſ. w., ſowie aus der ländlichen Bevölkerung 
viele Gäſte erſchienen. Auch dieſen verfehlen wir nicht 
hierfür unſeren Dank ju ſagen, da nur durch eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung Auswärtiger ein Unternehmen wie 


das heutige auch in Zukunft ermöglicht werden kann. 


Hoffen wir, daß alle Anweſenden mit einiger Befriedi- 
gung das Concert verlaſſen haben; dann rufen wir 
ihnen aus frohem Kerzen ein Wiederſehen im nächften. 
Jahre zu. Dr. H. Wimmer. 


Landwirthſchaftliches. 

[Die diesjährige Ernte in Preußen.] Alljährlich 
im Monat Kuguſt veröffentlicht das ſtatlſtiſche 
Bureau im Auftrage des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſteriums ſogenannte Ernteausſichten, das ſind 
Ernteabſchätzungen, welche von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dereinen Ende Juli in den einzelnen 
Kreiſen für die wichtigſten feldmäßig angebauten 
Früchte in Preußen bewirkt werden und in 
Procenten einer Mittelernte ausgedrückt ſind. Die 
betreffende Veröffentlichung für das laufende Jahr 
1889 iſt ſoeben erfolgt. Darnach wird die dies⸗ 
jährige Ernte im Durchſchnitt für den preußiſchen 
Staat wie 1185 geſchätzt: 

r 


Winterweizen .. 87 Proc. 
Winterroggen 87 
Sommergerſte . 8 
Hafer SS TREIERIEAEIN 85 ” 
Erbſen 8 
Ackerbohnen 82 „ 
Wichken 83 
Buch weilen 90 „ 
Lupinen 80 „ 
Kartoffelnn . 100 „ 
Winterraps und -Rübjen 65 „ 
Hopfen. 70 „ 


Klee her 96 „ 
Wieſen hen 


0 
Abgeſehen von Kartoffeln und Wieſenheu fallen 


die Schätzungen der diesjährigen Ernteergebniſſe 


zum Theil erheblich niedriger als eine Miitelernte 
aus. Hierbei darf allerdings nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß der Begriff einer Miltelernte 
in den einzelnen Kreiſen, Regierungsbezirken und 
Provinzen ſehr verſchieden iſt, und z. B. für 
Winterweizen zwiſchen 800 und 3170 Kilogr. für 
den Hectar ſchwoankt, im Durchſchnitt aber 1556 


8100-1313, für Sommergerſte 590—350— 14, 
für Hafer 430 — 800 — 1400, für Kartoffeln 4817.— 
20 000—10 348, für Kleeheu 1250— 8000 — 3447 
und für Wieſenheu 1040 — 7000 — 2925 Kilogr. für 
das Hectar als Minimum — Maximum — Durch- 
ſchnitt einer Mittelernte im preußiſchen Staat. 

Selbſtverſtändlich weichen die Ergebniſſe in den 
einzelnen Provinzen, Regierungsbezirken und 
Kreiſen mehr oder weniger erheblich unter 

einander, ſowie von den für den Staat ermittelten 
Durchſchnittszahlen ab. Die folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung bringt deshab die Durchſchnittserträge in 
Procenten einer Mittelernte für die michtigften 
Früchte nach Provinzen: 


1 = 

2 2 8 2 8 8 

Provinzen: 88 38 8 „ 5 5 

22 SS 83 2 2 2 

fin i Bm W S 

Oſtpreußen . . 60 65 79 83 109 85 

Weſtpreufen .. 2 80 86 86 101 90 

Brandenburg .. 77 72 67 70 95 100 

ommern 85 71 76 100 99 

Pofen 78 73 61 u 98 99 

Schleſien . . . 76 76 68 69 88 82 

Sachſen 92 87 95 99 105 
Schleswig ⸗ 

Holſtein. . . . 102 98 84 76 90 114 
Hannover.. 94 93 87 88 101 111 
Weſtfalen .. . . 94 97 86 89 102 105 
Heſſen-Naſſau .. 95 91 88 86 100 108 
Rheinland.. . . 106 104 96 107 113 119 
Hohenzollern... 96 113 106 106 105 127. 


Für die Stadt Berlin, welche in dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung ebenfalls hätte aufgeführt werden 
müſſen, lagen bei der Veröffentlichung der Ernte⸗ 
ausſichten noch keine Angaben vor; übrigens 
find dieſelben für den Durchſchnittsertrag des 
Staates wie für die folgende Betrachtung bei der 
geringen Anbaufläche bedeutungslos. 

Nach der vorſtehenden Ueberſicht haben die 
weſtlich der Elbe gelegenen Landestheile, ein- 
ſchließlich Schleswig-Holſteins, erheblich beſſere 
Ernteerträge als der Oſten aufzuweiſen; auch bei 
den vorſtehend nicht aufgeführten, in der Staats- 
nachweiſung angegebenen übrigen feldmäßlg an- 
gebauten Früchten trifft dies zu. Da aber gerade 
der Oſten (Oſt- und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen) von 
den größeren Gütern über 100 Hectar 87,6 Proc., 
von der Geſammtzahl der landwirthſchaftlichen 
Betriebe zwiſchen 10 und 100 Hectar, welche in 
der Hauptſache den behäbigeren Bauer repräfen- 
tiren, nahezu zwei Drittel, von der geſammten 
Anbaufläche Preußens rund 70 Procent enthält, 
und außerdem die Durchſchnittswerthe einer 
Mittelernie für die beiden wichtigſten Feldfrüchte, 
Roggen und Kartoffeln, hier höher ſind als im 
weſtlichen Preußen, fo iſt der vorausſichtlich 


günftigere Ernteerirag im Weſten nicht im Stande, 
die e Ergebniſſe des Oſtens wett zu 
machen. 


Zwang voll. 
s im Grund buche d 


Rup 


eingeiragene, in Langfuhr 
Nr. 


1 belegene Grundſtück 


können in der Se 
VIII. Zimmer Nr. 43, 
erden. 


Danzig, den 13. Ausuft 1889. 
Königliches amtsgericht XI. 


misgerichts. 


anıig, den 1 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Es ſind heute gelöſcht: 
d. in unſerem Firmenregiſter 
Sub Nr. 511 die Firma Gebr. 


aum 
b. in unſerem Prokurenregiſter 
sub Nr. 193 die Procura des 
Richard Damme für dieſe 


Firma. ( 

Danzig, den 16. Auguft 1889, 
Königl. Amtsgericht X. 

Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter ist 53 
eute sub Nr. 969 Die Firma 5 


Nr,. 1 


Ausuft 1889 
gericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Fixmenregiſter iſt 
heute sub Nr. 697 die Firma 
S. Chashel gelöſcht. 6 
Danzig, den 16. Kuguſt 1889. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die zur Wiederherſtellung des 
Durchlailes in Stat. 3 d 


wer der ſucht zum 


ihre 


hren über 


Vormittags 11 Uhr, 5 
por dem Königlichen amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, be- 
ſtimmt. u 
Graudenz, den 14. Kuguſt 1889. 


ren, 
1 . des Köni 


r, 


Bekanntmachung. 


8. Juni 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


ni 


Carl Schleiff. 


er Kreisausſchuß in Marien- 
5 1. Oktober 

er. einen gewandten Expedienten, 
der einige Kenntniſſe der Verwal- 
tungsgeſetzgebung beſitzt und in 
der Führung des Journals und 
der Regiſtratur erfahren iſt. Be. 
e 
iche ZJeugniſſe über mehrjährige 
38. 80 der Beichäftigung bei Derwaltungsbe- 


einem Durchſchnitte unter mittel. Don dem ganzen Er- 
trage dürften bloß 30% zu Brauzwecken verwendet 
werden können. Der Schnitt des Kafers iſt größten ⸗ 
theils beendet, die Ernte im Durchſchnitte ſchwach mittel. 


Vermiſchte Nachrichten. 


8. c. Newnork, 16. Aug. Die Erfhiehung des Ex⸗ 

Richters Terry in Lathrop, Californien, durch den 
Bundesmarſchall Nagle hat eine intereſſante Vor⸗ 
geſchichte. Terry, ein talentvoller, aber roher und 
verwegener Mann, hatte ſich in den Gklavereizeiten 
ogar bis zum Oberrichter von Californien empor- 
geſchwungen. Berüchtigt wurde er zuerſt, als er ein 
Mitglied eines Wachſamheitsausſchuſſes erdolchte und 
deshalb faſt gelyncht worden wäre. Dennoch kam Terry 
mit einer kurzen Gefängnißſtrafe davon, verlor aber 
feinen Poſten als Oberrichker, was ihn fo wüthend machte, 
daß er den Bundesſenator Broderick im Jahre 1859 
erſchoß. Vor einigen Jahren wurde Terry der 
Anwalt der berüchtigten Abenteurerin Sarah Althea 
Hill. Dieſe lebte einige Jahre mit dem californiſchen 
Millionär Senator William Sharon zuſammen und 
ſtrengte dann einen Scheidungsprozeß gegen den 
letzteren an, obgleich ſie niemals mit ihm verheirathet 
geweſen war. Obgleich der von dem Weibe vorgelegte 
Heirathsverirag gefälſcht war, wurde dennoch Sharon 
von den Gerichten verurtheilt. Jahre lang zog ſich der 
Prozeß hin und enthüllte eine erſtaunliche Menge von 
Schmutz, Fälſchungen und Meineiden. Es kam ſogar im 
offenen Gerichtsſaale zu Thätlichkeiten. Sharon ſtarb 
während des Prozeſſes, der aber endlich vom Bundesober⸗ 
richter zu feinen Gunſten entſchieden wurde. Terry 
heirathete nach dem Tode feiner eigenen Frau die Hill. 
Im letzten Jahre beleidigten die Beiden den Richter 
Field im Gerichtsſaale, weshalb fie wegen Beleidigung 
des Gerichts beſtraft wurden. Diele Strafe führte zu 
dem thätlichen Angriff, der in der Erſchießung Terrys 
endete. Die öffentliche Meinung ſtellt ſich auf Seite 
Nagles und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß er beſtraft 
werden wird. Kuf Antrag der Frau Terry iſt ein 
Verhafts befehl gegen den Bundesrichter Field aus- 
geſtellt worden, weil derſelbe angeblich mit dem ſtell⸗ 
vertretenden Marſchall Nagle unter einer Decke ſteckte, 
als der letztere Terry auf der Eiſenbahnſtation Lathrop 
niederſchoß. 

* [Ringkampf zu Pferde.] Ein Ringkampf zu 
Pferde iſt das Neueſte auf dem Gebiete des ameri- 
kaniſchen Sporting-Unweſens. Im Eincinnati-Ball-Bark 
hat ein ſolches „match“ um den Preis von 400 Dollars 
ſtattgefunden. Die Ringer ſuchten einander von den 
Rücken der Pferde aus zu umfaſſen, was ihnen auch 
gelang. Sie riſſen ſich gegenſeitig von den Pferden und 
beſtiegen dieſelben wieder, bis endlich einer der 
Kämpfer, Pierre, ſeinen Gegner Walſh mit beiden 
Armen umſchlang, vom Pferde hob und zu Boden 
ſchleuderte, während er ſelbſt im Sattel ſitzen blieb 
und damit den Siegespreis gewann. Der Kampf wurde 
in ſechs „Runden“ oder erneuten Angriffen beendet 
und befriedigte die Zuſchauer in hohem Grade, da es 
das Senſationellſte, Aufregendfte war, was bisher von 
profeſſionellen Borern und Ringern geboten wurde. 


Standesamt. 
Dom 19. Auguſt. 

Geburten: Muſiker albert Bauermeiſter, T. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Roggenbuck, T. — Blafer- 
meiſter Ferdinand Neumann, T. — Arbeiter Jacob 
Kloſſek, S. — Schloſſergeſ. Guſtav v. Wiſſohki, S. — 
Maurergeſ. Auguſt Kluge, 2 T. Klempnermeiſter 
Robert Krauſe, S. — Kaufmann Ernſt Karlewski, T. 
Schuhmachermeiſter Johannes Schmidt, G. 
Fleiſchermeiſter Auguft Godorr, T. — Fleiſchermeiſter 
Julius Loſch, T. — Maurergeſ. Johann Kremmin, T. 
— Tiſchlergeſ. Franz Dombrowski, T. — Buchhalter 
Otto Meyer, S. — Landbriefträger Adolf Meier, T. — 
Seefahrer Theodor Bautz, T. — Tiſchlergeſ. Franz 
Schwarck, S. — Unehel.: 1 T. a 

Aufgebate: firbeiter Auguſt Johann Scheuer und 
Pauline Kuguſtine Kreft. — aſchinenſchloſſer Karl 


ren. 


hi 3 8 


Rothen Kreuz. 


gelangen ausſchließlich 
Geldgewinne. 


Zur Derlooſung 


Looſe find zu beziehen durch die 


Die Bank beleiht Liegenſchaften 
Zinsſatze von K Proc. ein ehe 


Anträge nimmt entgegen 
Die General-Agentur 


e. 


Der Konkursverwalter 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
5 ſtehenden Preußiſchen Dereins vom 


f Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Baar ohne jeden Abzug 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 EB 


; Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs - Saal der König⸗ b 
lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


und ſtädtiſche Grund ſtücke zum 
3 lich Ya Proc. Amortiſation. 
Eine Vermittelungsproviſton iſt nicht zu zahlen. 


2 für Meitpreufen 
Wilh. Wehl, Dansie. 


Große Gewinnchance. 


5 1 f g 25 


Wilhelm Adolf Nichter hier und Roſa Maria Folger, 
geb. Zöllner, in Elbing. — Ofenſetzer Auguft Michael 
duet Rügenwalde und Hulda Augufte Emilie Zander 
aſe 
Todesfälle: Beſiter Johann Joſef Pawlowski, 47 J. 
— T. d. u ene Max Somolzig, 1 J. — Guts- 
befiger Otto Gottfried Leſſe, 68 J. — Rentier Peter 
Kenne, 84 J. — T. d. königl. Schuzmanns Auguft 
Lietzau, 2 M. — Arb. Franz Buchholz, 10 J. — 
Hoſpitalitin Dorothea Zarnowski, 66 J. — Arb. Jakob 
eter Meyer, 57 J. — Auffeher Karl Kuguſt Kock, 
6 J. — T. d. Arb. Heinrich Kipplaß, 2 J. — Frau 
Juſtine Waſchke, geb. Karbowski, 46 J. — S. d. 
Schuhmachermeiſters Johannes Schmidt, 18 Stunden. 
— Güter-Agent Otto Wilhelm Bahrendt, 644 J. — 
Ober-Poſtcommiſſarius a. D. Anton Eduard Ferdinand 
Alexander Schur, 68 J. — Redacteur Heinrich Ferd. 
Neumann, 64 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. Auguit. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Auguft. 


Status 
v. 15. Aug, 


Status 
v. 7. Aug, 


zu 1392 M. bere 
2. Beitand an Reichskaſ San 29 807 
3. Beitand an Noten and. Banken 10372 
J. Beſtand an Wechſenn 
eſtand an Lombardforder. 61899 
eſtand an Effecten . . 1577 
tand an ſonſtigen Activen. 


5 
aa 
Das Grundkapital ftir . 20 009 900 120.000 


X 


Frankfurt, 19. Auauft, (Abendbörſe.) Deſterr. Gredit- 
actien 2813, Franzsſen 191, Combarden 89, ungar. 
4% Soldrente 85 30, Tendenz: ſchwächer. 

Baris, 19. Auguft. (Schlukeurie) Amortiſ. 3% Ren 
89,10, 3% Rente 85,55, unser. 3% Goldrente 84,68, 
Franzoſen 486,25, Lombarden 252.50, Türken 16,37½, 
Kegypter 456,87. Tendenz: ſeſt. — Nohzucher 88“ locs 
47,00, weißer Zucker per Auauft 50,80, per Sept. 45,20, 
per Oktober-Januar 40,10, per Januer-April 30,00, — 
Tendenz: ſleigend. ; 

London, 19, Ausuft, (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
98/8, 4% preuß. Conſols 105½. 4% Ruflen von 1888 
90½, Türken 16¼½, ungariſche 2 Goldr. 81, flegypter 
90½. Plaß-Discont 27/85 T. Zendenss ſich beſſernd. — 
Javazucker Nr. 12 21, Rübenrobzucker per Oktober 20. 
— Tendenz: träge. 

Petersburg, 19. Kuguſt. Wechſel auf London 3 Di, 
96,15, 2. Orient-Anleihe 98, 3. Drient-Anleihe 99,00. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otte Berike, Danis.) 
Magdeburg, 19. Augult. Tendenz: unthätig, Termme: 
August 18,75, Sept. 16,80 . Käufer, Oktsber 15,35 
13. 0 . 19,55 M do., per Januar-März 


er wie Aliſchottland. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 
Berlin, 19. Kuguſt. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3357 Stück. Tendenz: Lebhafter Borhandel, heute 
ruhig, da die Verkäufer auf hohe Preiſe hielten. Beſte 
Waare, die knapp war, wurde hoch bezahlt, geringere 


6. September er. hier tagende 


ergebene Biite, uns 


fügung zu Stellen 


milunterzeichneten Herrn 


; ; 5 50 gelangen zu laſſen. 
. * 18860 28598 f tieren Mir Bier 
1 . =. ieren für dieje 
100 500 = -» 50000 Perſon inel. Morgen-Haflee, 
500 — 90 45 000 
4115 Gewinne mit Mk. 595 000 Re 


N theilung, daß ich da 


Hotel Kö 


welche an ein Hotel J. 


Mit der Bitte, mein Unternehmen 
zeichnet 


Elbing, den 12. Ausuft 1889. 


at, 
Dangig-Berenter Chauſſee erfor-|hörden ausweiſen können, wollen 


derlichen Arbeiten und Lieferun- 
51 9 8 . Erdarbeiten und Titel 
„uns N 


enimer. 


Preu 


I. Klaſſe. 1 mit 


20 
40 A kauf 


5 d 
0 
B 


56 
Danzig, den 17. Auguſt 1889. 


Der Landes- Bauinspektor. I. wer, Ehr 


ſich meiden, Anfangsgehalt 720 AM, 
Marienwerder, 15. Ausuft 1889. 
Ver Kreisausſchuß. 


— — — — —— 


J. Looſe 


hen Ya für 
Carl Heintze, 


Cordpantoffel 
Nachnahme. 


aut, 
E. Eger, Chriſtianſtr. 13, Dresden! = 


Geschmack, — Geringe Dosis. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Janos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 
Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


„saxlehner’ Bitter wasser.“ 


wart, haben den Johann 


— - — 


Alleiniger Erfinder 
5 J Ho 


Wohnungs-Geſuch. 


Im Kuftrage des Feſtausſchuſſes für die vom 3. bis? 


Hauptverfammiung des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav-⸗Adolf-Stiftung 


richten wir an die evangeliſchen Bewohner unſerer Stadt die 


für die zu erwartenden auswärtigen 
Gäſte freundlichſt Quartiere zur Ver⸗ 


und die bezüglichen Offerten gefälligſt recht bald an den 
Julius Momber, Langgaſſe 60, 


Außerdem erbitten wir noch Anmeldungen von Quar- 
Tage mit Preisangabe pro 1 > 


J. Momber. Albert 


Hotel Königlicher Hof — Elbing, 


Haus erſten Ranges. 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mit- 


8 
niglicher Hof — Elbing 
käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
s wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen, 
n 9 anges geſtellt werden, nachkommen. 
Eine Betriebsſtörung findet nicht ſtatt, 
renovirt werden. Neu eingerichtet wird ein 


Familien-Speiſe⸗Salon. \ 


ütigſt unterſtützen zu wollen, 
ochachtungsvo 


Louis Engel, 


rüber Beſitzer der Glashalle 
Bin in Ahn esberg i. Pr. 


Johann Hoffsche Malz-Gesund- 
heits-Chocolade 


Johann Hoffsche Risen-Malz-Chocolade, 


Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoff⸗ 
gehalt und Nährwerth, welches, in flüſſiger Form ge. 
noſſen, auf die Nerven anregend wirkt, die Kräfte 
wiederherſtellt und durch feinen Eifengehalt direct 
zur Blutbildung beiträgt. 
76 hohe Auszeihnungen, mehr als 2 
unter denen die namhafteſten Koryphäen der Gegen- 
Hoffſchen Malzpräparaten 
as Wort geredet. 
Breife ab Berlin: Malz - Gefundheits Chocolade 
Nr. IM 3,50, Nr. II All 2,50. 
Eiſen - Malz Chocolade Nr. I 
„00, Nr. II I 4,00. 
der i ift 


Kaiſerl. königl. Hoflieferant und Hoflieferant der 
meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 5 
Neue Wilbelmſtr. 1. (647 


Verkaufsſtelle: Albert Neumann in Danzig. 


war ſchwer verkäuflich. der Markt wurde ziemlich ae 
räumt, Bezahlt wurde für: 1. Qualität 58—63 M, 
2. Qualität 50-5 M, 3. Qualität 44—48 M. 
4, Qualität 33—42 AA per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 13081 
Stück. Tendenz: Trotz ſtärkeren Kuftriebs fand geringer 
Export ſtatt. Preiſe weichend. der Markt verlief flau, 
wurde aber ziemlich geräumt. Geſtern notirte feinſte 
Qualität 62—63 M, was heute kaum erreichbar war. 
Beiahlt wurde für leichtere Primawaare 61 M, 2. Qual. 
58—60 M, 3. Qualität 53—55 M per 100 % Imit 20 % 
Zara, 

Kälber: Es waren zum Verkauf geftellt 1589 Stück. 
Tendenz: nach regem Vorhandel heute ruhig. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 52—80 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 38—48 Pf. ver bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 25 085 Stück. 
Tendenz: Nur feinſte Jährlinge und ſchwere feite Hammel 
waren geſucht und erzielten leicht die Preiſe der Vor- 
woche. Magervieh und geringe Waare waren gänzlich 
vernachläſſigt und blieben vielfach überſtändig. Berahlt 
wurde für: 1. Qual. 48—52 Pf., beite Cämmer bis 58 
Pf., 2. Qual. 40—6 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Auguſt. Wind: Win, 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


General Major Andreae a. Berlin, 
Inſpecteur der 1. Ingenieur. Inſpection. Hauptmann 
Riedel a. Berlin, Adjutant. Feeiherr v. 9 
Parchau, Major a. D. und Fee e 
af v. 


Walters Hotel, 


Fräulein Tochter a. Königsberg, Major. Wannow a. 
Trutenau, De pen en Leſſe a. Berlin, Juſtiwath. 
a. Tockar, Landwirth. enal 


Layſer a. W 


a 
Bolitorff a, Berlin, Aſſecuranz. Inſpeetor. 
Familie a. Berlin, Auerbach a. Paris, 


Röpell a. Motihhau Frau Ritterguts⸗ 
1 e a, Berl N, 


a. Kaſſel, Müller nebit Gemahli 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


. = 2 = z un i 
Dr. Scheibler’s $ 
Aachener Bäder 

Ne! h nach Analyse des Prof. 0 
x 2 8 J. v. Liebig, das zu- 
verlässigste Heilmittel von Ren- 
matismus, Gicht, Drüsen- und Ge- # 
lenkleiden, Knochenauftreibungen. 
Scropheln, Flechten, Hämorrhoiden. 

1/1 Kr. & 6 Vollbäder M 4. —, 1 


½ Kr. zu Einreibungen «# 2,25. 
y Allein bereitet von 8 1 


W. Neudorff & GO. 
Königsberg 1. Pr. 
Anstalt künstl, Bade- Surrogate. 
Zur Warnung vor Nachahmungen 
bemerken wir, dass jede Krucke der 
Dr. Scheibler’s künstl. Aachener 
M Bäder ausser mit dem Namen des 
Erfinders Dr. Scheibler, auch mit 
unserer Firma W. Neudorff & Co. 


und obiger Schutzmarke verschon ist. 
Dasselbe gilt von “ 5 
Schelbler's Hundwarser. 
Niederlagen in Danzig bei 
t Neumann, Apoth. 
kHlerm. Lietzau, Carl Pgetzold 
Apoth. R. Scheller, Richar 
Lenz, Apoth. Laaser, Adler- 
Drogerie, Apotheker M 
8 d (8436 


Sssshsase 


' Bruftleiden ‘ 


ed. auch ſchwerſt. Art könn. ( 
ohne koſtſp. Badereiſe ra⸗ 
90 dikal geheilt werden, wenn 
N) man ſich vorurtheilslos und 
pertrauens voll mit Leidens⸗ 
9 beſchreibung an P. Weid⸗ 
haas, Dresden, wendet. Die 
m ‚eign. Körper erprobte, 
behördl. geprüfte Kur wird 
von Autorit, empfohlen. 0 


—̃—ů—— 


Ephelidicon 


5234] 


da die Zimmer einzeln 


iſt das einig wirkſame 
und untrügliche Mittel zur 
ſicheren Entfernung von 
Sommerſproſſen, Gonnen- 
brand, Hautröthe u, Haut- WS 
flecken aller Art, ſowie zur 
Erzielung eines zarten und 
jugendli iſchen Teints. 
er Erfolg und die Un⸗ 
ſchädlichkeit find vom ver⸗ 
eideten Gerichts- und Han⸗ 
dels⸗Chemiker Herrn Dr. 
Biſchoff, Berlin, beſcheinigt. 
ur allein echt zu ha a 5 


in (620 
Hermann Lietzaus 
Barfümerle- u. Toilette- 
Geifen- Handlung, 
(Apotheke zur Altſtadt) 
Kolzmarkt. 


20 000 Kerzte, 


N 
Weinbowle 
(Erdbeere, Apfelſine, Pfirſich, 
Anangs etc.) aus reinem Trauben- 
und Fruchtwein, per Flaſche excl. 
0,5 M, per Liter excl. 0,80 M. 

empfiehlt 


Buften Fuſen, 
Altſtädtiſcher Graben Ne. 29/30, 
Flaſchenverkauf auch in der 
Gambrinushalle und Altſtädt. 
Graben 50, parterre. 


„ 


Carl Bindel, Gr. Wollwehergasse No. 3, [SEE ven 


1. Oktober geſucht. 8 
Special-Geschäft für Gummiwaaren, 


Bekanntmachung 
Es iſt heute eingetragen: 
1. In unſer Geſellſchaftsregiſter 


| Oferten u. 5705 i. d. E 
dieler Zeitung erbeten. De 


Bekanntmachung. 


sub Nr bei der 88 7ST 
In der Emilie Ruft’ C U d Fernſprecher 109. empfiehlt IR: (2268 
Concursmaſſe gehörige Genn Sela Nr. 12 TE 1 7 ELS 6 i B t 5 l Gummistrümpfe. Einen 1 Commis 
(Cegan) an der Weichſel gelegen, freihändig verkauft WILH. F BIDIN * E ein a en ſuche für meine Golonialmasren. 
8 ub Ermittelung des Meiſigebots habe ich einen ® ER af fir nenne Zwecke 98 do Handlung un 1. ‚Srotember. ; 
atent=e 2 = 5 5 5 5 ld er Ar an die 
e e e pi g er Zeitung 5 
5 Sonnabend, den 31. Auguft cr, Ei ao) Irrigatoren, nach Wunsch completirt | 3 | 
„ » 5 dia 2 2 1* Li “ 
{ 0 in meinem Comtoir, Hundegaſſe Nr. 91, anberaumt, zu 4 Gummi -Spritzen Hart gummi, auch ip: eine Kinder-. 
u. Lanfer in Dan; { welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. Bielungscautton f ö N aller Art Clystir- u. Mutter- ſpflegerin oder Kinderfrau mit 
deren Inhaber der N 2000 Mark. f (5850 9 NEE * \ na Nele rohre, f guten fittelten für 2 Knaben von. 
Der Concursverwalter. N 8 Schlauchbinden |Gummi Nachtgeschirre 3½ und 1 Jahr. 
— 7 . 


Suspensorien, 
’IGummi-Worzendeckel = 
Gummi-Warzenzieher, 
Gummi-Sauger und 
Flaschen dazu, 


Neue Patent- 


Georg Lorwein. 


A. Loewenſon, 


7 Gummi-Fussbinden 
2 BESTE N Priessnitzsche 
WIRD GARAN TIRR\ Leib-u. Halsumschläge 
„„ es Gutta-Perchapapier 
zu kalten Compressen, 
Gummistoff zu war- 


Vorläufige Anzeige. 
Wie in früheren Jahren wird 
auch dieſes Mal Gottesdienſt an 
den hohen Feſttagen abgehalten 


werden. 
Daniel Alter. 


Für einen Conditor - fen, 
erſte Kraft durchaus ſelbſtänd. 
Arbeiter in Marzipan- u. Con- 
ditorei-Waaren, auch Fabrikar⸗ 
beit, wird paſſende Gtelle geſucht. 


Kunst-Anzeige. 


Dem hochverehrten kunstsinnigen Publikum hiermit zur 
91 gefälligen Nachricht, dass ich fortan ein Sortimen 


* 


t 
erstiche 


F N moderner guter Kupf ie Näheres bei Riſter, Kaſſubiſchen⸗ 
n Compressen ©. „ 

Die landwirühſchaftl. unterhalte und Einrahmungen derselben 1900 feinsten Politur. Gümatsts ek becken Saug Flaschen, markt 5. — 8.2 
Winterſchule Antik- und Aihambraleisten direct in meinem bereits 36 Jahre r Gummi- zir an und Erd 

u Marienburg Weſtpy. beginnt ape de rd i 4 Steckbecken- Windelhöschen, lichäft ſuche per 1. September cr. 

ihren 10. Kursus am 14. October S 2 Gummipolster Gummi- leinen tüchtigen Verkäufer, der 

d. J. Anmeldungen erbittet der für 50—60 2. = 3 . I Nabelbinden polniſchen Sprache mächtig. 

5582) Director Dr, Kuhnke. Alle in auswärtigen wie hiesigen Kunsthandlungen ange- 3 Wasserkissen, 5 ’ Culm a. M., 16. Kuguſt 1889. 

. zeigten Kunstblätter sind gleichfalls auch durch mich zu beziehen. Luftkissen, Augen- und 5583) H. Zeimann, 


Hochachtungsvoll 


Carl Müller, 


Für mein Putzatelier ſuche eine 
tüchtige Verkäuferin. 
Offerten unter Beif. von Zeugn. 


und Phofographie und Angabe v 
Gehalt, 1 85 Station. a 


V. Kronheim, 
Glogau. (555 


um 15. Oktober cr. ſuche 
eine geprüfte, muſikaliſche 


Neuheiten e 
i 


Speulanf Di. med. Meyer 
heilt alle Arten von Auheren, 


Unterleibs-, Frauen- u. Haute f i 
hranhheite 75 jeder Art, feibſt Vergolderei, Wee 8 1 


a den harinäkigiien Zäunen, der Pfarrkirche gegenüber. 


1105 und ſchnell, wohnhaft nn 
Günzlicher Ausverkauf 


e e dis Zi 
ER 4 en e 

brieflich. (auch Gonntags.) = 

Ich verreiſe. Goldſchmiedegaſſe 27. Goldſchmiedegaſſe 27. 
pr. Farne ae 37, Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
Br. Cern, Beohbänkennaffe19 | Ae nei 

Dr Lievin Juwelen-, Gold- Uu. Silber-, 

an Uhren-, Corallen-, Granaten- und 

Alfen!de-Waarenlager, 


um möglichſt ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


F. B. Baths, Juthelier. 


; [ Zuche ein kl. Grundſtück mit 

Grahambrod, Weizenſchrot⸗ S einigen Morgen gutem Land, 

brod empfiehlt täglich friſch ä Nähe Danzigs zu verkaufen. Off 

St. 20.9. K. J. Gehrke, über Größe, Preis unter 5571 in 

opengaſſe 28. er Exved. d. Ztg. Agenten verb. 
3 28 (4684 /der Exped. d. Ztg. Agent b 


ih Nasendouchen, 
Gummi-Risheule, | Cracken. v. « 
Gummi-Wärmflaschen Stockkapseln. 


BEER 


ten sub F. 1490 Boa 

905 m 0 
rn u. Lebenslauf a, die 
Annoncen-Expeb von Kaaſenſtein 


Kleiderstoffen 8 
für die 
Herbit- und Winter-Gailon 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
8 empfiehlt 


ten hat. Mel 
H. M. Herrmann. er: 


taatl. beanfs. u. Subv. 
Bauschule Roda 
8. Altenb. (friiher St. Sulsa). 


a. Bauhandwerker, b. Tischler 
Director A. Scheerer. 


Bahnbrechend 


einen älter 
ie 


um h eil Marge a ae Muſter portofrei. SE egen, Heil. 995 
Zinkwellblece Grundſtück Geſindebureau 
in-Nr. 147/48, in welchem feit über 
Probe- Hennen unter 15 Hehe Lara 30 39 855 ein Makerialwaaren⸗ W. Mack, 


ilder mit Catalog verſenden - an 
wir gegen Giniendung von 1 AM O. Witte, kan 5“ i a e Heilige Geiſtaaſſe 33, 


;p, Aobene (ren Manıe z 2o800 {tigen Feet dees, eee ee ar Au 
* „ 72727CCſTCTTCCCCCCTTTVTTCTCTCTCTCTTT ENT * * E 

3264) L. Zouflaint u. Cie. Kirſchſaft ohne Sprit, von tofert we 1. Deiober 22 8 N IWAN, mit guten Zeugniſſen. 6723 
BT re eg To Eee i 1 ab preiswerth iu Derkaufen un 38 feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als wohlſchmecken⸗ Fmpf. ſhinn., tücht. Köchinn., 
e ee ee eee Woche 1955 ben ga en auf gef, aan näh. der, magenſtärkender Pigueur ſeit Jahren beliebt. Ed e U. Andern 
Wee e eee „„ a 

B ( . ——— 5 5 5 » ädch., Kindergär 1 f 

eder -Creibriemen in eiſ, Beldihrank bill, . verk. Berbienfthreus, Brüſſel 1888. d. Hausfr., Hausdiener Autiher, 

15 5 1-6 ſchnell und billig Eon, Mabhaufchegaife 10. 5 en a Sinechte. &.3ebzomski. LDammil, 

Den; mit Maſchinenbetrieb angefertigt. fg 1 erden ab 0 Das Placirungs-Inttitut Danzig, 
eutsch, - IE . Ja Langgaſſe 48, I empfiehlt? 


ers] pe, Ghmibt, Br. Wollweberg. B. 2 gute Arbeitspferde, 


Brochfre, Lehrplan, Atteste 
Gander’s Kalligr.-Institut, Stuttgart, 


rinnen, Kindergärtnerinn.⸗ 
fbi. Hauspält. Ve 


m krickwollen 1 Jagdwagen, einen zum 5 RR eee jetbiit. da Jeg . da 
Bellffänbizel Vorbeugen der in 0 Sualität zu billigen Selbſtfahrer und Ge⸗Atit Geſellſchaft H. Paueksch, Lan berg a. 1992114 “cm mie, dene 
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